
Berichtigung 
Laut freundl. Mitteilung von Graf Kor ff - Sc h m i sing han-

delt es sich bei den Horstangaben in „Die Milane in Westfalen", 
Natur und Heimat 16, S. 34: „1921 bei Havixbrock (Kreis Beckumf' 
und „in den 20er Jahren bei Assen (Kreis Beckum)" um dasselbe 
Vorkommen. 
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Die Flora des Natursd:iutzgebietes „Venner Moor", 
Kreis Lüdinghausen 

F. R u n g e , Münster 

Im Sandgebiet der Davert liegt auf der Wasserscheide zwischen 
Emmerbach (Werse - Ems) und Stever (Lippe - Rhein) das Venner 
Moor, ein verhältnismäßig kleines, aber typisches Hochmoor. Vor 
mehreren Jahrzehnten wurde das Moor entwässert. Infolgedessen 
sank es zusammen, trocknete weitgehend aus und verheidete (Nähe-
res s. bei Runge 1940 und bei Wilkens 1955 ). 

1954 wurde der innere Teil des Moores in einer Größe von 31,5 ha 
als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Das Gebiet besteht aus einem 
größeren, noch nicht abgetorften, ziemlich offenen; verheideten Teil 
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und aus umliegenden, abgetorften, größtenteils mit Pfeifengras oder 
aber mit lichtem Moorbirkenwald bewachsenen Flächen. Vom Rande 
des Venner Moores her führen zahlreiche Wege auf stehengebliebe-
nen, also nicht abgetorften Dämmen zum inneren Teil. 

Das Naturschutzgebiet ist ein Teil des Staatsforstes Münster. Einer 
Anregung des Forstamtes Münster folgend, habe ich in den Jahren 
1950 bis 1957 bei mehreren Begehungen die höheren Pflanzen des 
durch geschlagene Schneisen kenntlich gemachten Naturschutzgebietes 
notiert. Die nachfolgende Liste enthält lediglich die Arten des Natur-
schutzgebietes, also nicht die des gesamten Venner Moores. Dabei 
kann die Liste keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Aller-
dings dürfte sich die Zahl der Arten im Laufe der kommenden Jahre 
bei weiteren Begehungen kaum wesentlich erhöhen. 
o Domfarn; Dryopteris austriaca (Jacq.) Woynar, Unterart spinulosa (Müll.) 

Schinz et Thell.: sehr häufig. 
o Adlerfarn, Pteridium aquilinum (L.) Kuhn : an 2 Stellen je ein größerer Bestand. 
o Waldkiefer, Pinus silvestris L.: ziemlich häufig; meist angeflogene Jungpflanzen. 

Etwa 40 Bäume auf der nicht abgetorften Fläche. 
o? Ruchgras, Anthoxanthum odoratttm L.: vereinzelt. 
o Rotes Straußgras, Agrostis tenuis Sibth.: ziemlich häufig. 
x W'indhalm, Apera spica-venti (L.) Pal. Beauv.: an einer Stelle auf einem klei-

nen Schutthaufen. 
x Wolliges Honiggras, H olcus. lanatus L.: an einer Stelle auf Schutt. 
o? Weiches Honiggras, Holcus mollis L.: an einer Stelle an einem Wege beobachtet. 
o Gemeine Simse, Luzula camprestis (L.) DC Unterart multiflora: vereinzelt. 
x Saathafer, Avena sativa L.: 1956 an einer Stelle auf Schutt. 1957 wieder ver-

schwunden. 
o Pfeifengras, Molinia coerulea (L.) Moench.: massenhaft. Die im Naturschutz-

gebiet vorherrschende höhere Pflanze. 
x Einjähriges Rispengras, Poa annua L.: an einer Stelle auf Schutt. 
o Scheiden-Wollgras (Einköpfiges W.), Eriophorum vaginatum L.: massenhaft, be-

sonders auf der noch nicht abgetorften Fläche. 
o Schmalblättriges Wollgras, Eriophorun:i angustifolium Honck: häufig, fast aus-

schließlich in den Torfkuhlen. 
o Flatterbinse, ]uncus eff14sus L.: vereinzelt, in einigen Torfkuhlen. 
x Zarte Binse, ]uncus macer S. F. Gray: an der Kanalseite an einer Stelle gefunden. 
o Gemeine Simse, Luzula campestris (L.) DC Unterart multiflora: vereinzelt. 
o Grauweide, Salix cinerea L.: nur an 1 Stelle im NSG gesehen. 
o Moorbirke, Betula pubescens Ehrh.: massenhaft. 
o Weißbirke, Betula pendula Roth: massenhaft. 
o Stieleiche, Quercus robur L.: häufig, und zwar fast nur Jungpflanzen. 
o Kleiner Sauerampfer, Rumex Acetosella L.: massenhaft. 
x Windenknöterich, Polygonum Convolvulus L.: 1956 auf einem kleinen Schutt-

haufen. 
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x Weißer Gänsefuß, Chenopodium album L.: 1956 an einer Stelle auf Schutt. 
x Vogelmiere, Stellaria media (L.) Vill.: an einer Stelle auf einem Schutthaufen. 
x Grasmiere, Stellaria graminea' L.: an einer Stelle an einem Wege gefunden. 
x Gemeines Hornkraut, Cerastium caespitosum Gilib.: an einer Stelle auf Schutt. 
o Rundhlättriger Sonnentau, Drosera rotundifolia L.: wurde früher (ca. 1938) in 

einem Torfstich an einer Nordwand gefunden. · 
o Eberesche, Sorbus aucuparia L.: ziemlich häufig. 
o Brombeere, Rubus fruticosus L.: ziemlich häufig, mehr in den Randgebieten. 
o Himbeere, Rubus' idaeus L.: ziemlich häufig, mehr am Rande des NSG. 
x Rotklee, Trifolium pratense L.: an einer Stelle auf einem Schutthaufen. 
o Hainsauerklee, Oxalis Acetosella L.: sehr wenig; nahe dem W-Rande des NSG. 
o Faulbaum, Rhamnus Frangula L.: sehr häufig. 
x Ackerstiefmütterchen, Viola tricolor L subsp. arvensis (Murr.) Gaud.: 1956 auf 

einer kleinen Schuttstelle. 1957 wieder verschwunden. 
o Waldweidenröschen, Epilobium angustifolium L.: häufig, meist kümmernd. 
o Krähenbeere, Empetrum nigrum L.: an einer Stelle (s. Runge 1940). 
o Rosmarinheide, Andromeda Polifolia L.: ziemlich häufig, besonders auf der noch 

nicht abgetorften Fläche. 
o Preißelbeere, Vaccinium Vitis-idaea L.: sehr häufig. 
o Heidelbeere, Vaccinium M yrtillus L.: sehr häufig. 
o Trunkelbeere, V accinium uliginosum L.: einige kleinere Bestände, fast nur 1m 

östlichen Teil des NSG; hat sich in den letzten 20 Jahren stark vermehrt. 
o Moosbeere, Vaccinium Oxycoccus L.: nur noch ganz vereinzelt im NSG. 
o Heidekraut, Calluna vulgaris (L.) Hull.: massenhaft, besonders auf der noch 

nicht abgetorften Fläche. 
o Glockenheide, Erica tetralix L.: massenhaft, wie Calluna vulgaris. 
x Ackervergißmeinnicht, M yosotis arvensis (L.) Hill: an einer Stelle auf emer 

kleinen Schuttstelle. 
x Falsche Kamille, M atricaria maritima L.: an einer Stelle auf einem Schutthaufen. 
x? Gemeines Habichtskraut, Hieracium Lachenalii Gmel.: an einer Stelle2 Pflanzen. 

Die Horste des Königsfarns (Osmunda regalis) und anscheinend auch die Be-
stände des Porstes ( Ledum spec.J liegen außerhalb des Naturschutzgebietes im 
Venner Moor. 

Aus der Liste geht folgendes hervor: 
1. Die Flora des Naturschutzgebietes „Venner Moor" besteht, im 

großen und ganzen gesehen, aus etwa 32 alteinheimischen ( o) und 
aus etwa 15 eingeschleppten ( x) höheren Pflanzen. Dabei nehmen 
letztere artmäßig einen verhältnismäßig hohen Prozentsatz ein, men-
genmäßig gesehen aber spielen sie kaum eine Rolle. Dagegen zeigen 
die altheimischen Arten vielfach Massenentfaltung. 

2. Von den Alteinheimischen sind nur 3 charakteristische Hoch-
moorpflanzen, nämlich Scheiden-Wollgras, Rosmarinheide und Moos-
beere. Die weitaus meisten altheimischen Arten konnten das Moor 
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erst nach dessen Entwässerung, Austrocknung und Verheidung er-
obern oder aber, soweit sie bereits auf dem lebenden Hochmoor vor-
handen waren, sich stark ausbreiten. 

3. Vergleicht man die heutige Flora des Naturschutzgebietes mit 
der 1938 eingehender untersuchten Vegetation (Runge 1940), so er-
gibt sich, daß sich die Flora in den letzten 19 Jahren nicht nennens-
vvert geändert hat. 

4. Sieht man von den eingeschleppten Arten ab, so enthält das 
Naturschutzgebiet mit einer Flächengröße von 31,5 ha verhältnis-
mäßig sehr wenige verschiedene höhere Pflanzen. Bekanntlich sind 
unsere Hochmoore außerordentlich arm an höheren Pflanzen. Auf 
31,5 ha kommen im Venner Moor etwa 47 Arten, also ebensoviel wie 
beispielsweise auf einem Kalk-Halbtrockenrasen (Mesobrometum} auf 
einer Fläche von 1 Ar. . · 
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Zum Vogel1eben auf Flößwiesen in Westfalen 
von J. P e i t z m e i e r und P. W es t e r fr ö 1 k e 

Das Flößen der Wiesen, früher in Westfalen weit verbreitet, ist 
in den 'letzten Jahrzehnten zurückgegangen. Nur noch in wenigen 
·Räumen, so im Siegerland und stellenweise im Lippetal, hat diese 
Wirtschaftsweise noch eine erhebliche Bedeutung. Wir untersuchten 
die Flößwiesen des Lippetals, hauptsächlich bei Lippstadt, mehr neben-
her die des Delbrücker Gebietes, auf ihren Vogelbestand. 

Flößwiesen sind ein vom Menschen äußerst stark beeinflußter 
Biotop. Die Wiesen sind von zahlreichen, künstlich angelegten Be-
und Entwässerungsgräben durchzogen, die von angeschwemmten Stof-
fen und vom Pflanzenwuchs immer gesäubert werden. Die Abfluß-
gräben sind tief, um eine schnelle und gründliche Abführung des 
Rieselwassers zu erreichen. Kurzfristige, mehrmals wiederholte über- · 
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